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GRAUBÜNDEN

Polizei ermittelt Einschleichdiebin 
aus Italien
Eine 33-jährige Italienerin ist einer Reihe von Ein-
schleichdiebstählen überführt worden. Der Frau 
konnten 18 Vermögensdelikte mit einer Deliktsum-
me von über 100 000 Franken nachgewiesen werden. 
Sie hat die Taten gestanden, wie die Kantonspolizei 
Graubünden gestern mitteilte. Die Frau schlich  
zwischen Februar 2011 und Juli 2019 im Engadin, 
im Bündner Oberland und in der Region Davos/
Klosters in mehrere Wohnungen ein. Meist stahl  
sie Bargeld und Schmuck. Die in Italien wohnende 
33-Jährige muss sich laut Mitteilung nun vor der 
Staatsanwaltschaft Graubünden verantworten. (red)

MÜSTAIR

Neue Priorin im Kloster St. Johann
Das Benediktinerinnenkloster  
St. Johann in Müstair hat eine neue 
Vorsteherin. Die 68-jährige Südtiro-
lerin Aloisia Steiner (Bild) wurde 
laut einer Mitteilung des Klosters 
gestern auf drei Jahre zur neuen 
Priorin gewählt. Sie sei die 58. in 

der Reihe der Oberinnen, welche die Geschicke des 
Klosters leiteten. Priorin Aloisia stammt aus Taufers 
i.M. und lebt seit 38 Jahren im Kloster. Sie ersetzt in 
der Leitung die aus Müstair stammende Domenica 
Dethomas, welche dieses Jahr 75 Jahre alt wurde. 
Die zurückgetretene Priorin Domenica lebt seit  
50 Jahren im Kloster Müstair, seit 2012 wirkte sie als 
Priorin. Laut Mitteilung leben derzeit neun Benedik-
tinerinnen im Kloster St. Johann. (red)

CHUR

Oblamatik ist in ihr neues 
Firmengebäude umgezogen

Ein grosser Moment für das Churer Hightech-Unter-
nehmen Oblamatik: Die 80-köpfige Firma ist nach 
einer zweijährigen Bauphase und pünktlich zum 
20-jährigen Jubiläum in ihr neues Gebäude auf dem 
Churer Rossboden eingezogen. Wie Oblamatik in 
einer Mitteilung schreibt, ist ihr neues Innovations- 
und Technologiezentrum vom Bund als energetisch 
einzigartiges Leuchtturmprojekt ausgezeichnet wor-
den. Der Neubau bietet laut Mitteilung Platz für 
über 100 Mitarbeitende. Neben Einzel- und Team-
arbeitsplätzen sind im Gebäude auch Begegnungs- 
und Ruheräume, eine Bibliothek, ein Workout-Room 
und das Restaurant «Allegra» untergebracht. (red)

CHUR

Ladies Night in der Altstadt
Ein ganz besonderes Shopping-Erlebnis erwartet  
alle Frauen am Freitag, 4. Oktober, in der Churer Alt-
stadt. Die 33 teilnehmenden Geschäfte haben an 
diesem Tag von 18 bis 22 Uhr geöffnet, wie es in 
einer Medienmitteilung von Chur Tourismus heisst. 
An dem Event sind selbstverständlich aber auch 
Männer willkommen. Ob Glücksrad, Modeschau, 
Fotoshooting oder Snacks mit Getränken, das Pro-
gramm ist vielfältig. Nebst den altbekannten Läden 
öffnen auch neuere Ladenlokale ihre Tore. Weitere 
Infos unter churtourismus.ch/ladiesnight. (red)
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Center da Bainesser steht 
vor einem Wendepunkt
Seit Mai ist das Shaolin-Zentrum Center da Bainesser in Tschlin geschlossen. Dies, obwohl die Nach-
frage gross ist. Der Ausweg aus einer komplexen Situation wäre der Kauf des Schulhauses.

von Fadrina Hofmann

D as Center da Baines-
ser ist ein Tai Chi, 
Shaolin Kung Fu und 
Qi-Gong Retreat auf 
1553 Meter über 

Meer. Gegründet wurde es auf Ini-
tiative von Corsin Biert aus Scuol. 
Im vergangenen Frühjahr hat das 
Zentrum in Tschlin den Innova-
tionspreis der Region Engiadina 
Bassa/Val Müstair erhalten. Ausge-
zeichnet wurde das Unternehmen 
für den «innovativen Beitrag zur 
Schaffung von Wissen und zur Er-
haltung von Arbeitsplätzen in der 
Region». Doch seit Mai dieses Jah-
res sind die Türen des Shaolin-
Zentrums geschlossen. Dies ob-
wohl die Nachfrage laut Biert gross 
ist. «Ich bekomme täglich neue 
Anfragen, wir wären im Sommer 
komplett ausgebucht gewesen», 
sagt er. Was ist also geschehen? Um 
diese Frage zu beantworten, muss 
die ganze Geschichte erzählt wer-
den.

Interesse ist und bleibt gross
«Die Idee zum Center da Bainesser 
ist entstanden, als ich in China in 
einem Shaolin-Kloster war», er-
zählt Biert. Das war vor vier Jahren. 
Es folgte viel administrative Arbeit: 
Finanzierung, Businessplan, Schrif-
tenverkehr mit dem Amt für Mig-
ration, Zusammenstellung des Ver-
waltungsrates. Im Dezember 2016 
wurde die Firma Bainesser SA ge-
gründet, von Januar bis April 2017 
wurden Umbaumassnahmen am 
ehemaligen Schulhausgebäude 
von Tschlin vorgenommen. Drei 
Shaolin-Meister durften in die 
Schweiz reisen, drei weitere Ange-
stellte wurden engagiert. Am 1. Mai 
2017 fand die Eröffnung des Center 
da Bainesser statt. 

«Das Interesse war von Anfang 
an sehr gross», erzählt Biert. Da je-
doch kein vergleichbares Angebot 
vorhanden war, musste das Team 

erst herausfinden, wie das Ange-
bot auf dem bestehenden Markt 
ankommt. «Eine Strategie war, ein 
hochqualitatives Produkt zu 
einem sehr tiefen Preis anzubie-
ten, um eine hohe Auslastung zu 
generieren und die Fixkosten zu 
decken», erklärt Biert. Dieser 
Schuss sei nach hinten losgegan-
gen. Bereits im ersten Jahr muss-
ten die Beteiligten privates Kapital 
nachschieben. 

Eine neue Zielgruppe
Immerhin war das Feedback der 
Gäste sehr gut. Die Leute, die ka-
men, waren begeistert – vom Ort 
und vom Angebot. Nachdem die 
«NZZ am Sonntag» einen sechssei-
tigen Bericht über das Shaolin-
Zentrum in Tschlin veröffentlicht 
hatte, explodierte die Nachfrage. 
«Wir waren von einem Tag auf den 
nächsten komplett ausgebucht», 
sagt Biert. Auf einmal war da eine 
neue Zielgruppe: CEO’s, Geschäfts-
führer, Politiker. «Einerseits war es 
enorm schön zu sehen, dass sich 
auch diese Gesellschaftsschicht 
auf ein spirituelles Angebot ein-
lässt. Andererseits will ein CEO 
nicht mit zehn anderen eine Du-
sche teilen und wir hatten nur Eta-
genduschen und Etagentoiletten», 
erzählt Biert. Schnell wurde klar: 
Um weitermachen zu können, 
müsste die Firma noch mehr in-
vestieren, und dies, bevor die ers-

ten Investitionen überhaupt abge-
schrieben sind. «Rein buchhalte-
risch ist das ein Super GAU», meint 
Biert.

Zeit statt Hochleistungssport
Die Firma hatte Glück und fand 
einen neuen Investor: ein Ge-
schäftsmann mit dem dritten 
schwarzen Gurt in Karate. Er kennt 
sich mit Finanzen aus und hat 
auch die Philosophie des Produkts 
verinnerlicht. Der Verwaltungsrat 
wurde neu aufgestellt, Biert zieht 
sich aus der Operative zurück und 
konzentriert sich auf die strategi-
sche Funktion. Und das Konzept 
des Center da Bainesser wurde 
überarbeitet. 

Ein grosser Kraftakt war jeweils, 
die Aufenthaltsbewilligungen für 
die chinesischen Shaolin-Meister 
zu erhalten. Die Lösung des Prob-
lems: Kurzaufenthaltsbewilligun-
gen von drei Monaten. Dafür muss 
aber der Pool der Meister erwei-
tert werden. «Wir haben auch her-
ausgefunden, dass wir das hohe 
Niveau der bisherigen Shaolin-
Meister nicht brauchen. Der Kunde 
fühlt sich von jemanden, der Na-
deln durch Glas schmeissen kann, 
eingeschüchtert», meint Biert. Was 
künftig in Tschlin verkauft werden 
soll, ist nicht mehr Hochleistungs-
sport, sondern Zeit, Meditation, Er-
nährungslehre – letzteres vermit-
telt von Spitzenkoch Eduard Hitz-
berger. «Die Leute können bei uns 
herunterfahren, wir werden den 
Fokus also auf Yoga, Tai Chi und Qi 
Gong legen.» 

Ein Kauf wäre die Lösung
Nun gilt es noch, das Problem des 
Gebäudes zu lösen. Der Mietver-
trag mit der Gemeinde Valsot, der 
Eigentümerin des Schulhauses, 
wurde für fünf Jahre mit der Auf-
lage eines Rückbaus unterschrie-
ben. «Wir möchten das Haus auf 
4-Stern-Niveau umbauen», erklärt 
Biert. Die erste Investitionsrunde 

ging auf Kosten der Firma, bei der 
zweiten Investitionsrunde wollten 
die Initianten einen Pachtvertrag 
aushandeln, um mehr Sicherheit 
zu erhalten. Doch die Gemeinde 
ging darauf nicht ein.

Kurz darauf schlug sie vor, das 
Objekt zu verkaufen. Doch das 
Schulhaus befindet sich in einer 
«zona publica». Eine juristische 
Person kann ein Objekt in dieser 
Zone gar nicht besitzen. Eine Um-
zonung in eine «zona cumünala» 
müsste erfolgen. Mit der Gemein-
de wurde ein Verkaufswert verein-
bart, welcher auch die bisherigen 
und geplanten Investitionen von 
rund 700 000 Franken berücksich-
tigt.

Suche nach einem Konsens
Eine Abmachung beim Kauf des 
Vertrags müsste laut Biert sein, 
dass die Bainesser SA das exklusi-
ve Nutzungsrecht der Turnhalle 
hätte. «Wir würden sie den lokalen 
Vereinen natürlich weiterhin zur 
Verfügung stellen», betont Biert. 
Die Mehrfachnutzung der Turn-
halle war in der Vergangenheit ein 
grosses Politikum im Dorf und hat 
auch für böses Blut gesorgt. Nächs-
te Woche treffen sich die Vertreter 
der Bainesser SA mit den Vertre-
tern der Gemeinde und der Verei-
ne. «Ziel ist, einen Konsens zu fin-
den», sagt Gemeindepräsident Vic-
tor Peer. Auskünfte erteilt die Ge-
meinde nach dem Treffen.

Sollte die Umzonung vom Kan-
ton und von der Gemeindever-
sammlung genehmigt werden, 
würde die Bainesser SA das Schul-
haus kaufen und sofort mit dem 
Umbau beginnen. Spätestens im 
nächsten Jahr soll das Center da 
Bainesser wieder eröffnet werden. 
Und was passiert, wenn die Bevöl-
kerung Nein zur Umzonung sagt 
und das Haus nicht verkauft wer-
den kann? «Dann prüfen wir mög-
licherweise noch andere Standor-
te», sagt Biert.

«Wir würden die 
Turnhalle den 
lokalen Vereinen 
natürlich 
weiterhin  
zur Verfügung 
stellen.»
Corsin Biert 
Initiant Center da Bainesser

Bild der Vergangenheit: In Zukunft werden in Tschlin keine Shaolin-Mönche, sondern nur Meister verschiedener chinesischer Disziplinen anzutreffen sein. Pressebild




